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(54) Sportbodenelement

(57) Es wird ein plattenförmiges Sportbodenele-
ment (10) aus Kunststoff beschrieben. Das Sportboden-
element (10) besitzt zwei zueinander parallele Oberflä-
chen und mindestens eine stirnseitige erste Verbin-

dungsstruktur zur Anbindung an eine komplementäre
zweite Verbindungsstruktur (26, 28) eines weiteren
Sportbodenelements. Auf mindestens eine der Oberflä-
chen ist eine Beschichtung auf Teflonbasis aufgebracht
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein plattenförmiges
Sportbodenelement sowie einen Sportboden beste-
hend aus derartigen Sportbodenelementen.
[0002] Sportarten wie Eislaufen, Inline-Skating und
Ballspiele erfordern, zumindest wenn sie nicht im Freien
ausgeübt werden, einen multifunktionellen Sportboden.
Die Anforderungen an einen derartigen Sportboden
sind hoch. Es beginnt damit, dass der Sportboden ein-
fach und schnell verlegbar sein muss. Außerdem darf
der Sportboden keine lokalen Höhendifferenzen aufwei-
sen, d.h. er muss eine gleichbleibend ebene Fläche bil-
den. Diese Anforderung stellt vor allem bei solchen
Sportböden ein Problem dar, welche aus einzelnen
Sportbodenelementen zusammengesetzt sind.
[0003] Bei aus einzelnen Sportbodenelementen zu-
sammengesetzten Sportböden muss außerdem ge-
währleistet sein, dass die einzelnen Sportbodenele-
mente sicher miteinander verbunden sind. Anderenfalls
könnten sich durch die in die Sportbodenelemente ein-
geleitete Beschleunigungskräfte oder durch tempera-
turbedingte Ausdehnungen der Sportbodenelemente
unerwünschte Fugen oder hervorstehenden Kanten bil-
den. Solche Fugen und Kanten sind nicht nur aus äs-
thetischen Gründen unerwünscht, sondern bergen auch
ein erhebliches Verletzungsrisiko.
[0004] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
Sportbodenelement anzugeben, das die eingangs ge-
forderte Multifunktionalität besitzt.
[0005] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch
ein plattenförmiges Sportbodenelement aus Kunststoff
gelöst, welches zwei zueinander parallele Oberflächen
und mindestens eine stirnseitige erste Verbindungs-
struktur zur Anbindung an eine komplementäre, zweite
Verbindungsstruktur eines weiteren Sportbodenele-
ments besitzt, wobei auf mindestens eine der Oberflä-
chen des Sportbodenelements eine Beschichtung auf
Teflonbasis aufgebracht ist. Diese Beschichtung auf Te-
flonbasis gewährleistet die Eignung eines aus erfin-
dungsgemäßen Sportbodenelementen zusammenge-
setzten Sportbodens für unterschiedlichste Sportarten.
[0006] Gemäß dem Aspekt der Plattenform liegt das
Längenverhältnis von Plattenquerseite zu Plattenlängs-
seite vorzugsweise im Bereich zwischen 1 zu 3 bis 1 zu
1. Gemäß einer besonders bevorzugten Ausführungs-
form beträgt das Längenverhältnis ungefähr 1 zu 2.
[0007] Um eine beispielsweise auf Beschleunigungs-
kräfte oder temperaturbedingte Ausdehnungen zurück-
gehende Relativbewegung zwischen benachbarten
Sportbodenelemente zu vermeiden, können Siche-
rungselemente vorgesehen sein. Die Sicherungsele-
mente sind im Bereich des Zusammenwirkens einer er-
sten Verbindungsstruktur eines ersten Sportbodenele-
ments mit einer komplementären, zweiten Verbindungs-
struktur eines weiteren Sportbodenelements angeord-
net. Genauer gesagt werden die Sicherungselemente
vorzugsweise in eine oder mehrere Öffnungen einge-

bracht, welche im Bereich der ersten Verbindungsstruk-
tur ausgebildet sind und im wesentlichen senkrecht zu
den Oberflächen des ersten Sportbodenelements ver-
laufen. Korrespondierende Öffnungen können, müssen
aber nicht, im Bereich der komplementären zweiten Ver-
bindungsstruktur des weiteren Sportbodenelements
vorhanden sein. Derartige korrespondierende Öffnun-
gen in der zweiten Verbindungsstruktur können bei-
spielsweise bereits werksseitig oder aber erst nach dem
Zusammenführen der beiden komplementären Verbin-
dungsstrukturen benachbarter Sportbodenelemente
ausgebildet werden.
[0008] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung ist die erste Verbindungsstruktur als stirn-
seitige Nut und die zweite Verbindungsstruktur als stirn-
seitige Feder ausgestaltet. Bei einem Verbinden be-
nachbarter Sportbodenelemente wird daher in einem
ersten Schritt die Feder eines der Sportbodenelemente
in die Nut eines benachbarten Sportbodenelements ein-
geführt. In einem zweiten Schritt erfolgt eine Sicherung
der entstandenen Nut-Federverbindung mittels eines
oder mehrerer Sicherungselemente.
[0009] Zweckmäßigerweise besitzt jedes Sportbo-
denelement an genau zwei senkrecht zueinander ver-
laufenen Stirnseiten je eine erste Verbindungsstruktur,
beispielsweise in Gestalt einer Nut. An den beiden üb-
rigen Stirnseiten dieses Sportbodenelements kann die
zweite Verbindungsstruktur, etwa in Form einer Feder,
ausgebildet sein.
[0010] Die Nut kann von zwei einander gegenüberlie-
genden Begrenzungswänden definiert werden. In die-
sem Fall ist die Öffnung zur Aufnahme des Sicherungs-
elements in einer der beiden Begrenzungswände oder
als durchgehende Öffnung in beiden Begrenzungswän-
den ausgebildet. Vorzugsweise ist die Öffnung in ledig-
lich einer Begrenzungswand ausgebildet und setzt sich
in der gegenüberliegenden Begrenzungswand sack-
lochartig fort.
[0011] Die Öffnung und/oder die sacklochartige Fort-
setzung der Öffnung können entweder mit einem Innen-
gewinde versehen sein oder gewindelos ausgebildet
sein. Bei Vorhandensein eines Innengewindes besitzt
das Sicherungselement zweckmäßigerweise ein korre-
spondierendes Außengewinde. Im gewindelosen Fall
können die Öffnung und/oder die sacklochartige Fort-
setzung sowie das Sicherungselement einen nicht-run-
den, beispielsweise einen ovalen, dreieckigen oder vier-
eckigen Querschnitt, besitzen. Außerdem ist in diesem
Fall die Öffnung zur Aufnahme des Sicherungselements
zweckmäßigerweise in beiden komplementären Verbin-
dungsstrukturen bereits werksseitig ausgebildet.
[0012] Wie bereits erwähnt, verhindern die Siche-
rungselemente ein Lösen der Verbindung zwischen den
beiden komplementären Verbindungsstrukturen be-
nachbarter Sportbodenelemente. Die einzelnen Siche-
rungselemente, welche zu diesem Zweck in im Bereich
der Verbindungsstrukturen ausgebildete Öffnungen ein-
geführt werden, können eine beliebige Form aufweisen.
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Vorzugsweise sind die Sicherungselemente als Bolzen
oder Hülsen ausgebildet und mit einer Entnahmestruk-
tur versehen, welche eine Entnahme der Sicherungs-
elemente aus den in den Sportbodenelementen vorge-
sehenen Öffnungen ermöglicht. Die Entnahmestruktur
kann beispielsweise ein Innengewinde sein. In diesem
Fall können die Sicherungselemente mittels eines Ent-
nahmewerkzeugs, das ein entsprechendes Außenge-
winde besitzt, aus den Öffnungen entnommen werden.
Die Länge der Sicherungselemente ist vorzugsweise
geringer als die Stärke der Sportbodenelemente ge-
wählt, so dass die Sicherungselemente vollständig in
die Sportbodenelemente versenkt werden können.
[0013] Wie sich aus den obigen Ausführungen ergibt,
umfasst ein erfindungsgemäßer Sportboden eine Mehr-
zahl plattenförmiger Sportbodenelemente, welche in
Verbindungsbereichen mittels einer Mehrzahl von Si-
cherungselementen gegen unerwünschte Relativbewe-
gungen gesichert sind. Die Oberfläche eines derartigen
Sportbodens ist hohen Belastungen ausgesetzt. Aus
diesem Grund sind die einzelnen Sportbodenelemente
zweckmäßigerweise mit einer oder mehreren beispiels-
weise harten, kratzfesten und/oder schmierenden
Oberflächenbeschichtungen versehen. Auf mindestens
eine der Oberflächen des Sportbodenelements ist eine
Beschichtung auf Teflonbasis aufgebracht.
[0014] Die eine oder mehreren Beschichtungen kön-
nen bereits werksseitig auf die einzelnen Sportboden-
elemente oder aber erst auf den fertigen Sportboden
aufgebracht werden. Das Aufbringen kann beispiels-
weise mittels Spritzens, Rollens oder Streichens erfol-
gen.
[0015] Zweckmäßigerweise ist eine oder sind beide
Oberflächen eines Sportbodenelements mit einer
Grundbeschichtung versehen. Bei dieser Grundbe-
schichtung kann es sich um die erfindungsgemäße Be-
schichtung auf Teflonbasis handeln. Auf die Grundbe-
schichtung kann erforderlichenfalls eine zweite Be-
schichtung aufgebracht sein. Bei dieser zweiten Be-
schichtung kann es sich um eine Gleitbeschichtung auf
z.B. Glykol-Wasserbasis handeln. Die Gleitbeschich-
tung wird vorzugsweise erst nach dem Verlegen des
Sportbodenelemente auf dieses aufgebracht.
[0016] Die vorstehend erläuterten Sportboden-Be-
schichtungen eignen sich für Sportböden aller Art. Mit
anderen Worten, die Verwendung der Beschichtungen
ist nicht beschränkt auf erfindungsgemäße Sportboden-
elemente.
[0017] Vorzugsweise sind die Sportbodenelemente
beidseitig verwendbar: ist nach mehrjährigem Einsatz
die Sportbodenoberfläche verschlissen, wird der Sport-
boden wieder in die einzelnen Sportbodenelemente zer-
legt und die einzelnen Sportbodenelemente anschlie-
ßend mit der verschlissenen Oberfläche nach unten er-
neut miteinander verbunden.
[0018] Weitere Vorteile und Einzelheiten der Erfin-
dung ergeben sich aus der nachfolgenden Beschrei-
bung eines bevorzugten Ausführungsbeispiels und aus

den Figuren. Es zeigt:

Fig. 1 eine Aufsicht auf ein erfindungsgemäßes
Sportbodenelement;

Fig. 2 einen Schnitt entlang der Linie II-II des Sport-
bodenelements gemäß Fig. 1 im Bereich einer
Nut; und

Fig. 3 einen Schnitt entlang der Linie III-III des Sport-
bodenelements gemäß Fig. 1 im Bereich einer
Feder.

[0019] In Fig. 1 ist ein Ausführungsbeispiel eines er-
findungsgemäßen Sportbodenelements 10 aus Polye-
thylen im Lieferzustand dargestellt.
[0020] Das Sportbodenelement 10 besitzt eine recht-
eckige Gestalt und weist zwei einander gegenüberlie-
gende Längsseiten 12, 14 sowie zwei einander gegen-
überliegende Querseiten 16, 18 auf. Die Längsseiten
12, 14 haben eine Länge von ungefähr 2 Metern und
die Querseiten 16, 18 besitzen eine Länge von ungefähr
einem Meter. Die Stärke des Sportbodenelements 10
beträgt 20 mm.
[0021] An der in Fig. 1 unteren Längsseite 14 und der
in Fig. 1 rechten Querseite 18 ist jeweils stirnseitig eine
erste Verbindungsstruktur in Gestalt einer Nut (ohne Be-
zugszeichen) ausgebildet. Die stirnseitig an der Längs-
seite 14 ausgebildete Nut besitzt eine obere Begren-
zungswand 20 und die im Bereich einer Stirnseite der
Querseite 18 ausgebildete Nut eine obere Begren-
zungswand 22. In der Begrenzungswand 20 sind insge-
samt drei beabstandet voneinander angeordnete Öff-
nungen 24 zur Aufnahme eines in Fig. 1 nicht darge-
stellten Sicherungselements ausgebildet. Die im Be-
reich der Querseite 18 angeordnete Begrenzungswand
22 besitzt zwei derartiger Öffnungen 24.
[0022] An den Stirnseiten der in Fig. 1 oberen Längs-
seite 12 und der in Fig. 1 linken Querseite 16 ist je eine
zweite Verbindungsstruktur in Gestalt einer Feder 26,
28 angeordnet. Wie sich aus Fig. 1 ergibt, sind die Fe-
dern 26, 28 im Lieferzustand noch nicht mit Öffnungen
zur Aufnahme von Sicherungselementen versehen.
[0023] In Fig. 2 ist ein Schnitt entlang der Linie II-II
gemäß Fig. 1 dargestellt. Deutlich zu erkennen ist die
in einer Stirnseite 30 der Längsseite 14 ausgebildete
Nut 32. Die Nut 32 wird von der im Bereich einer Plat-
tenoberseite 34 angeordneten oberen Begrenzungs-
wand 20 und einer im Bereich einer Plattenunterseite
36 angeordneten unteren Begrenzungswand 38 defi-
niert. In Fig. 2 gut zu erkennen ist die in der oberen Be-
grenzungswand 20 ausgebildete Öffnung 24 zur Auf-
nahme eines Sicherungselements 40. Diese Öffnung 24
setzt sich in der unteren Begrenzungswand 38 in Ge-
stalt eines zur Öffnung 24 koaxialen Sacklochs 42 fort.
[0024] Das aus Metall, vorzugsweise aus Edelstahl,
gefertigte, hülsenförmige Sicherungselement 40 kann
in Pfeilrichtung soweit in die Öffnung 24 eingeführt wer-
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den, bis das Sicherungselement 40 in Anlage an den
Grund des in unteren Begrenzungswand 38 ausgebil-
deten Sacklochs 42 gelangt. Das Sicherungselement
40 besitzt wie die Öffnung 24 und der Sackloch 42 eine
kreisförmige Kontur. Der Außendurchmesser des Si-
cherungselements 40 beträgt 5 mm. Die Durchmesser
der Öffnung 24 sowie des Sacklochs 42 sind geringfügig
größer. Die Tiefe des Sacklochs 42 ist derart gewählt,
dass das Sicherungselement 40, welches eine Länge
von 15 mm besitzt, vollständig in dem Sportbodenele-
ment 10 versenkt werden kann. In montiertem Zustand
weist das Sicherungselement 40 keinen Überstand über
die Oberfläche 34 des Sportbodenelements 10 auf.
[0025] Wie sich aus Fig. 2 ergibt, sind sowohl die
Oberseite 34 als auch die Unterseite 36 des Sportbo-
denelements 10 mit je einer ersten Beschichtung 44, 46
versehen. Bei der ersten Beschichtung 44, 46 handelt
es sich um eine Grundbeschichtung auf Teflonbasis.
Genauer gesagt wird die erste Beschichtung 44, 46 von
einem Zweikomponentenlack auf Teflonbasis gebildet.
Die Beschichtung 44, 46 auf Teflonbasis gewährleistet
einerseits eine hohe Griffigkeit (und daher Rutschfestig-
keit) bei Sportarten wie Ballspielen und besitzt überra-
schender Weise andererseits hervorragende Material-
eigenschaften hinsichtlich Sportarten wie Inline-Skating
und Eislaufen. Insbesondere wurde beobachtet, dass
bei den zuletzt genannten Sportarten ein unerwünsch-
tes Aufheizen/Anschmelzen des Sportbodens bei Ver-
wendung einer Beschichtung auf Teflonbasis vermie-
den wird.
[0026] Auf die Beschichtung 44 der Oberseite 34 des
Sportbodenelements 10 kann eine zweite Beschichtung
52 aufgebracht werden. Bei der zweiten Beschichtung
52 handelt es sich um eine Gleitbeschichtung auf z.B.
Glykol-Wasserbasis. Die zweite Beschichtung 52 wird
zweckmäßigerweise erst nach dem Verlegen der Sport-
bodenelemente auf den fertigen Sportboden aufge-
bracht und in regelmäßigen Abständen erneuert.
[0027] Gemäß einer alternativen Ausgestaltung der
Sportbodenelemente werden abweichend von der Dar-
stellung in Fig. 2 sämtliche Beschichtungen, also insbe-
sondere auch die Oberflächenbeschichtung 44, erst
nach dem Verlegen der Sportbodenelemente auf den
fertigen Sportboden aufgebracht. Dies hat den Vorteil,
dass die Fugen zwischen aneinandergrenzenden
Sportbodenelementen automatisch abgedichtet wer-
den.
[0028] Das in Fig. 2 dargestellte Sicherungselement
40 ist mit einer Entnahmestruktur in Gestalt eines Innen-
gewindes 48 ausgestattet. Dieses Innengewinde 48 er-
möglicht es, die lose in dem Sportbodenelement 10 ver-
senkten Sicherungselemente 40 mittels eines geeigne-
ten Werkzeugs wieder aus dem Sportbodenelement 10
zu entnehmen. Das geeignete Werkzeug besitzt einen
Schaft mit einem korrespondierenden Außengewinde.
[0029] In Fig. 3 ist ein Schnitt entlang der Linie III-III
gemäß Fig. 1 dargestellt. Fig. 3 zeigt die im Bereich ei-
ner Stirnseite 50 der Längsseite 12 ausgebildete Feder

26 in einer vergrößerten Ansicht.
[0030] Zum Verlegen der erfindungsgemäßen Sport-
bodenelemente werden zwei Sportbodenelemente 10
gemäß Fig. 1 zunächst miteinander verbunden, indem
die längsseitige oder querseitige Feder 26, 28 des er-
sten Sportbodenelements in die korrespondierende,
längsseitige oder querseitige Nut 32 des zweiten Sport-
bodenelements vollständig eingeführt wird. Im An-
schluss daran wird durch die im Bereich der Oberseite
34 des zweiten Sportbodenelements angeordneten Öff-
nungen 24 gebohrt, um eine koaxiale Öffnung in der Fe-
der 26, 27 des ersten Sportbodenelements auszubil-
den. Anschließend wird ein Sicherungselement 40 in die
Öffnung 24 der Begrenzungswand 20, die gebohrte Öff-
nung in der Feder 26, 28 sowie in das Sackloch 42 ein-
gebracht. Erforderlichenfalls kann die Öffnung 24 an-
schließend mittels eines Pfropfen oder dergleichen ver-
schlossen werden. Dieser Vorgang wird für eine Mehr-
zahl von Öffnungen 24 wiederholt. Auf diese Weise wer-
den die beiden Sportbodenelemente 10 zuverlässig
derart miteinander verbunden, dass Beschleunigungs-
kräfte oder temperaturbedingte Ausdehnungen zu kei-
nen Relativbewegungen zwischen den beiden Sportbo-
denelementen 10 führen können.
[0031] Sofern die Grundbeschichtungen 44, 46 nicht
bereits werksseitig aufgebracht wurden, erfolgt im An-
schluss an das oben erläuterte Verlegen der Sportbo-
denelemente 10 das Aufspritzen der Oberflächenbe-
schichtung 44 auf den montierten Sportboden.
[0032] Auf die Grundbeschichtung 44 wird dann er-
forderlichenfalls, z.B. zum Eislaufen, die Gleitbeschich-
tung 52 auf Glykol-Wasserbasis aufgebracht. Dieser
Vorgang des Aufbringens der Gleitbeschichtung wird in
regelmäßigen Abständen wiederholt.
[0033] Gemäß einem Aspekt der Erfindung sind die
Sportbodenelemente 10 beidseitig verwendbar. Ist die
Oberseite 34 des Sportbodenelements 10 oder die Be-
schichtung 44 nach mehrjährigem Gebrauch verschlis-
sen, so werden zunächst die einzelnen Sportbodenele-
mente 10 wieder voneinander gelöst. Zum Lösen wer-
den zunächst mittels eines geeigneten Werkzeugs die
versenkten Sicherungselemente 40 aus den Platten 10
herausgenommen. Anschließend werden die Fe-
der-Nutverbindungen zwischen den einzelnen Sportbo-
denelementen 10 gelöst.
[0034] Die voneinander getrennten Sportbodenele-
mente 10 werden anschließend, wie oben geschildert,
erneut verlegt, wobei die Oberseite 34 aber nunmehr
nach unten zeigt. Beim erneuten Verlegen wird wieder-
um zunächst eine Feder-Nutverbindung zwischen zwei
benachbarten Sportbodenelementen 10 hergestellt.
Anschließend wird durch auf der Unterseite 36, welche
nunmehr oben liegt, angeordneten Öffnungen 24 ge-
bohrt, um zu den Öffnungen 24 koaxiale Öffnungen in
den Federn 26, 28 zu erzeugen. Die auf der Unterseite
36 angeordneten Öffnungen 24 sind bezüglich den auf
der Oberseite 34 angeordneten Öffnungen 24 versetzt.
Zum Abschluss werden die vorher entnommenen Si-
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cherungselemente 40 wieder lose in die Sportbodenele-
mente 10 versenkt. Falls die Sportbodenelemente 10
nicht bereits werksseitig mit einer Grundbeschichtung
46 auf der Unterseite 36 versehen wurden, wird außer-
dem noch die Grundbeschichtung 46 aufgespritzt.

Patentansprüche

1. Plattenförmiges Sportbodenelement (10) aus
Kunststoff, mit zwei zueinander parallelen Oberflä-
chen (34, 36) und mindestens einer stirnseitigen er-
sten Verbindungsstruktur (32) zur Anbindung an ei-
ne komplementäre, zweite Verbindungsstruktur
(26, 28) eines weiteren Sportbodenelements (10),
wobei auf mindestens eine der Oberflächen (34, 36)
des Sportelements (10) eine erste Beschichtung
(44, 46) auf Teflonbasis aufgebracht ist.

2. Sportbodenelement nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass das Sportboden-
element (10) an genau zwei, senkrecht zueinander
verlaufenden Stirnseiten (14, 18) je eine erste Ver-
bindungsstruktur (32) besitzt.

3. Sportbodenelement nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet, dass das Sportboden-
element (10) an zwei weiteren, senkrecht zueinan-
der verlaufenden Stirnseiten (12, 16) je eine zweite
Verbindungsstruktur (26, 28) besitzt.

4. Sportbodenelement nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die zweite Verbin-
dungsstruktur (16, 26) werksseitig keine Öffnung
besitzt.

5. Sportelement nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass in der ersten Ver-
bindungsstruktur (32) mindestens eine, im wesent-
lichen senkrecht zu einer der Oberflächen (34, 36)
des Sportbodenelements (10) verlaufende Öffnung
(24) zur Aufnahme eines Sicherungselements (40)
ausgebildet ist.

6. Sportbodenelement nach einem der Ansprüche 1
bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass die erste Verbin-
dungsstruktur eine Nut (32) ist.

7. Sportbodenelement nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, dass die Nut (32) zwei
einander gegenüberliegende Begrenzungswände
(20, 38) besitzt, wobei die Öffnung (24) in wenig-
stens einer der beiden Begrenzungswände (20, 38)
ausgebildet ist.

8. Sportbodenelement nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet, dass die Öffnung (24)

in einer einzigen der Begrenzungswände (20) aus-
gebildet ist und sich in der gegenüberliegenden Be-
grenzungswand (38) in Gestalt eines zur Öffnung
(24) koaxialen Sacklochs (42) fortsetzt.

9. Sportbodenelement nach einem der Ansprüche 5
bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass die Öffnung (24)
und/oder das Sackloch (42) mit einem Innengewin-
de versehen oder gewindelos ausgebildet sind/ist.

10. Sportbodenelement nach einem der Ansprüche 1
bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass auf der ersten Be-
schichtung (44, 46) eine zweite Beschichtung (52,
54), insbesondere eine Gleitbeschichtung, aufge-
bracht ist.

11. Sportboden mit einer Mehrzahl miteinander ver-
bundener Sportbodenelemente nach einem der Pa-
tentansprüche 1 bis 10, wobei eine Verbindung zwi-
schen zwei Sportbodenelementen mittels minde-
stens eines Sicherungselements (40) gesichert ist.

12. Sportboden nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet, dass das Sicherungs-
element (40) mit einer Entnahmestruktur (48) ver-
sehen ist, welche eine Entnahme des Sicherungs-
elements (40) aus der Öffnung (24) ermöglicht.

13. Sportboden nach Anspruch 11 oder 12,
dadurch gekennzeichnet, dass die erste Be-
schichtung (44) nach dem Verlegen der Sportbo-
denelemente (10) auf den Sportboden aufgebracht
ist und Fugen zwischen benachbarten Sportboden-
elementen (10) verschließt.

14. Sportboden nach Anspruch 13,
dadurch gekennzeichnet, dass die Gleitbe-
schichtung (52) eine Beschichtung auf Glycol-Was-
serbasis ist, welche nach dem Verlegen der Sport-
bodenelemente auf die die Fugen verschließende
erste Beschichtung (44) aufgebracht ist.
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